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In einem Offenen Brief an den  
österreichischen Finanzminister 
Dr. Magnus Brunner, der auch in 
der März-Ausgabe des sortimen-
terbriefs abgedruckt wurde, hat 
der gesamte Fachverbandsaus-
schuss der Buch- und Medien-
wirtschaft auf die schwierige 
wirtschaftliche Lage hingewie-
sen: Buchhandel, Verlage, Au-
torenschaft und die Kulturna-
tion Österreich sind in Gefahr. 

Zum wiederholten Male wur-
de die Politik gebeten, die 
Umsatzsteuer auf Bücher 
massiv zu senken. 

Auf die umfassende Darle-
gung der Argumente folg-
te eine Absage des Minis-
teriums. 

Herrn Bundesminister
Dr. Magnus Brunner
c/o Bundesministerium für Finanzen
Johannesgasse 5, 1010 Wien

Buchhandel, Verlage, Autorenschaft und Kulturnation gefährdet
Forderung nach einer massiven Senkung der Umsatzsteuer auf Bücher  

Sehr geehrter Herr Bundesminister Dr. Brunner!

Die Buchbranche kämpft um ihr wirtschaftliches Überleben. Der Kollektivvertragsabschluss im Handel ist nun ein weiterer Kosten-
treiber, der die ohnehin schon dramatische Situation noch prekärer macht. Als Fachverband der Buch- und Medienwirtschaft in der 
WKÖ appellieren wir erneut an das Finanzministerium und an die Regierung, die Umsatzsteuer auf Bücher zu senken. Mit sieben 
Argumenten legen wir dar, was die Probleme für den Buchhandel und im Weiterem die Verlage sowie die Autorinnen und Autoren 
sind und warum eine Umsatzsteuersenkung die Existenz der Buchhandlungen retten kann. 

1. Wettbewerbsnachteile durch österreichische Umsatzsteuer
Die fehlende Steuerharmonisierung im europäischen Binnenmarkt hat Umsatzsteuersätze verursacht, die den österreichischen Buch-
handel benachteiligen. Während in Österreich Bücher mit 10 % besteuert sind, liegen diese Steuersätze im gesamten deutschspra-
chigen Bereich deutlich darunter. In Deutschland sind es 7 %, in Belgien (siehe deutschsprachiges Gebiet um Eupen und Malmedy) 
6 %, in Italien (Südtirol) 4 %, in Luxemburg 3 % und in der Schweiz (inkl. Liechtenstein) nur 2,6 %. Für vielen Kundinnen und Kun-
den ist die durch diese unterschiedliche Versteuerung verursachte Preisgestaltung in den Geschäften in Österreich nicht nachvollzieh-
bar, denn es handelt sich um dasselbe Produkt wie in Deutschland. Die EU-Mehrwertsteuerrichtlinie ermöglicht dem österreichischen 
Gesetzgeber aber bereits seit zwei Jahren einen Gestaltungsspielraum, die Situation der hohen Umsatzsteuer sinnvoll zu verändern.  

2. Tödliche Kosten und Preisspirale 
Die Inflation (VPI seit 2010: 33,6 %) ist ein enormer Kostentreiber für die Buchbranche. Die Kosten für Miete (43,5 %), Energie (je 
nach Mix 33,6 bis 54 %), Transport bzw. Porto (53,6 %) und Personal (durchschnittlich über 56 %) stiegen zum Teil viel deutlicher 
als der allgemeine VPI. Gleichzeitig ist der Bücher-VPI nur um 11,3 % gestiegen. Bücher werden von vielen Expertinnen und Experten 
als „meritorische Güter“ bezeichnet; im Selbstverständnis der Branche werden sie als Teil der Bildung, Fortbildung und Ausbildung 
betrachtet. Bücher sind für die Schärfung des Verstandes essenziell und somit auch Teil einer funktionierenden Demokratie. Diese 
Geisteshaltung und innere Motivation sind ausschlaggebend dafür, dass viele Verlagshäuser vor einer VPI-konformen Preisgestaltung 
zurückschrecken. Dass diese Preispolitik vom Handel nur bedingt veränderbar ist, liegt auch an der Buchpreisbindung. 

3. Hilfreiche Buchpreisbindung reicht nicht aus
Das System der Buchpreisbindung in Österreich und Deutschland schützt die Branche vor ruinösem Preismarketing. In Ländern wie 
Großbritannien werden z. B. Bestseller im Baustoffhandel als Lockvogelangebote eingesetzt – was eine Dezimierung der Buchhan-
delslandschaft und ein Verlagssterben ausgelöst hat, was wiederum Autorinnen und Autoren in Bedrängnis bringt. Im Moment haben 
wir in Österreich zwar noch immer eine halbwegs flächendeckende Buchhandelslandschaft im europäischen Vergleich. Das gibt in der 
Wertschöpfungskette den Verlagen die Möglichkeit, dass das Gedankengut vieler Autorinnen und Autoren die Kulturnation Österreichs 
bereichert und der freien Meinungsäußerung einen entsprechenden Durchbruch verschafft. Die Buchpreisbindung reicht aber leider 
nicht mehr aus! Das Problem ist hier die notwendige Preisfestsetzung, die für das an und für sich erfolgreiche Regelungssystem 
unabdingbare Voraussetzung ist. Während das österreichische Buchpreisbindungsrecht einen Mindestpreis vorsieht, ist in Deutsch-
land ein Fixpreis für den Buchhandel vorgegeben, der nicht überschritten werden darf. Für die Verlage bringen diese Steuernachteile 
in Österreich schon bei der Preiskalkulation ein großes Problem. Und weil im Handel der überwiegende Teil der Bücher von deutschen 
Verlagshäusern bezogen wird, bringen diese festgesetzten deutschen Preise, die gleichzeitig nur mit 7 % Umsatzsteuer belastet sind, 
den österreichischen Buchhandel permanent unter Druck. Im innerbetrieblichen Bereich ergibt sich für den Buchhandel ein erheb-
licher technischer Aufwand für die Preisauszeichnung und die Warenwirtschaft.

4. Zahlen bestätigen die öffentliche Wahrnehmung
Die besorgniserregende Situation können wir untermauern: Die Zahl der aufrechten Gewerbeberechtigungen „Buchhandel“ sank 
innerhalb von 10 Jahren im Zeitraum 2012 bis 2022 von 1.906 auf 1.410, das sind minus 26 %. Für 2023 hat sich die Situation noch 
einmal zugespitzt. Ende 2023 gibt es nur noch 1.357 Gewerbeberechtigungen. Der Rückgang liegt im letzten Jahr schon bei 4,5 %.

5. Effekte des Onlinehandels zusätzlicher Kostendruck
Für einen Online-Giganten war der Buchmarkt der Einstieg in den Versandhandel und hat einen Trend ausgelöst. Mit den Büchern 
wurden Kundenstöcke aufgebaut, um in der Folge auch andere Produkte im Internet zu verkaufen. (Kleine) Buchhandlungen können 
da nur wenig mithalten. Die Online-Umsätze verringern die Rentabilität. Grund dafür ist, dass der niedrige Warenwert von Büchern 
sehr häufig in einem Missverhältnis zu den hohen Versand- und Logistikkosten steht. 

6. Bildungs- und demokratiepolitische Gefahr
Bücher als Kulturgut haben eine maßgebliche bildungspolitische Bedeutung. Sämtliche Bildungswissenschafterinnen und -wissen-
schafter sind sich darüber einig, dass Lesen die Grundkompetenz des Lernens und des Wissens ist. Die Kulturtechnik Lesen ist der 
Schlüssel zur Bildung. Intellektuelle, Journalistinnen und Journalisten, Wissenschafterinnen und Wissenschafter leiden ebenfalls 
indirekt durch den benachteiligten Buchstandort Österreich. Dauerhaft ist wohl damit zu rechnen, dass das Sterben des Buchhandels 
Auswirkungen auf das Niveau der politischen, kulturellen und wissenschaftlichen Debatten in Österreich hat. Im Zusammenhang 
damit ist auch die niedrige Informationsqualität vieler Mediengattungen zu erwähnen. 

7. Für die Republik eine tragbare Maßnahme  
Konkret gehen wir davon aus, dass die Buchumsätze in Österreich jährlich bei rund € 700 Mio. liegen. Das entsprechende Umsatz-
steueraufkommen beträgt derzeit also € 70 Mio. Dieser Betrag ergibt einen Anteil von 0,034 % im Gesamtsteueraufkommen der 
Republik Österreich. Eine Senkung der Umsatzsteuer auf beispielsweise 4 % hätte einen nachvollziehbaren zusätzlichen Effekt auf die 
Steuerkalkulation für die Republik, weil Beschaffungsvorgänge vermehrt im Inland bleiben würden. Um bei diesem Rechenbeispiel zu 
bleiben (Senkung der Umsatzsteuer auf Bücher von 10 % auf 4 %): Wenn man das Steigen der Buchumsätze durch den verringerten 
Kaufkraftabfluss einrechnet, würde das Vorhaben der Republik maximal € 30 Mio. kosten. 

Sehr geehrter Herr Bundesminister! 
Es steht nicht nur die wirtschaftliche Existenz der Buchhandlungen am Abgrund. Wenn die Vielfalt im Handel verloren geht, sind auch 
die Autorinnen und Autoren sowie die hohen Publikationszahlen in Gefahr – und damit auch die Kulturnation Österreich. Wir ersu-
chen Sie daher, sich für eine Senkung der Umsatzsteuer einzusetzen und eine Erleichterung für den Buchhandel und die Verlage zu 
schaffen.

Dieses Schreiben ergeht auf Betreiben des gesamten Fachverbandsausschusses der Buch- und Medienwirtschaft, 
der sich wie folgt zusammensetzt:

Fachverband der
Buch- und Medienwirtschaft

der Wirtschaftskammer Österreich
Wiedner Hauptstraße 57 | 1040 Wien

T +43 (0)5 90 900-0
E buchwirtschaft@wko.at

Wien, im Februar 2024

     KR Friedrich Hinterschweiger                 Gunter Drexler               Klaus Seufer-Wasserthal
(FV-Obmann, Wirtschaftsbund/Stmk)  (Obmann-Stv., Wirtschaftsbund/B)   (Obmann-Stv., Wirtschaftsbund/S)

 KR Irene Alexowsky     Sonja Altenburger               Mag. Iris Blatterer          Christoph Eckl
(Wirtschaftsbund/NÖ)    (Wirtschaftsbund/T)  (Sozialdem. Wirtschaftsverband/Wien)  (Grüne Wirtschaft/Wien)

KR Mag. Beatrice Erker         Mag. Sonja Franzke         Dipl.-Ing. Kristina Macherhammer          Veit Schmidt
(Wirtschaftsbund/Stmk)      (Grüne Wirtschaft/Wien)                 (Wirtschaftsbund/Wien)   (Grüne Wirtschaft/Wien)

     Markus Spielmann    Rebekka Von der Thannen  Sabine Weißensteiner      KR Helmut Zechner
    (Wirtschaftsbund/T)         (Wirtschaftsbund/V)    (Wirtschaftsbund/OÖ)      (Wirtschaftsbund/K)

   Dkfm. Tobias Spazierer   mit Unterstützung des Hauptverbandes    
                   (Wirtschaftsbund/NÖ)            des Österreichischen Buchhandels

mit freundlichen Grüßen

  Fachverbandsobmann                                    Fachverbandsgeschäftsführer
  KR Friedrich Hinterschweiger                                           Mag. Karl Herzberger
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Brief des Fachverbands
nachzulesen im sortimenterbrief März 2024

sortimenterbrief.schwarzer.at/sortimenterbrief-
marz-2024/68643319

Antwortschreiben
des Finanzministeriums

sortimenterbrief 05/24
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wko.at/buchwirtschaft

Herr Obmann, Sie erhielten die auf der 
linken Seite abgedruckte Antwort aus dem 
Finanzministerium. Was halten Sie davon?

Hinterschweiger: Die Antwort aus dem 
Ministerium will ich gar nicht weiter 
kommentieren. Da ist wohl jedes Wort 
dazu eines zu viel. Wir haben ausführlich 
und klar argumentiert, warum die Buch-
branche unbedingt eine Senkung der Um-
satzsteuer auf Bücher braucht. Die sieben 
Argumente haben wir in unserem Schrei-
ben an den Finanzminister dargelegt. Sie 
sind in der Märznummer des sortimenter-
briefs nachlesbar. 

Ich darf aber noch mit folgender Argu-
mentation nachlegen:

Die Wettbewerbsnachteile durch die ös-
terreichische Umsatzsteuer werden noch 
zusätzlich durch die niedrigere Inflations-
entwicklung in Deutschland verschärft. 
Die Kosten- und Preisspirale ist in Ös-
terreich messbar höher und ein enormer 
Kostentreiber für die Buchbranche. Die 
Kosten für Miete, Energie, Transport, 
Personal etc. sind zum Teil viel deutlicher 

als der allgemeine VPI gestiegen. Nun 
kalkulieren die deutschen Verlagshäuser 
mit den deutschen 7 % Ust. und mit der 
niedrigeren Inflation. So kommen diese 
Bücher mit ihrer Preisgestaltung auf den 
österreichischen Markt, müssen hier aber 
mit der höheren Umsatzsteuer von 10 % 
besteuert werden und können trotzdem 
die höhere österreichische Inflation nicht 
berücksichtigen, weil durch die Systeme 
der österr. und deutschen Buchpreisbin-
dung die Preise genau verglichen werden.

Ist die Buchpreisbindung also nun zum 
Nachteil geworden?

Hinterschweiger: Davon kann keine Rede 
sein, wenn man genauer hinschaut. Gera-
de die Ausschaltung des Preiswettbewerbs 
durch die Buchpreisbindung hat dafür 
gesorgt und sorgt weiter dafür, dass die 
vielen kleineren und mittelständischen 
Buchhandlungen nicht schon längst ver-
schwunden sind. Das war in Ländern 
ohne Buchpreisbindung zu beobachten, 
wo die Bestseller zu Schleuderpreisen 
sogar im Baustoffhandel gelandet sind, 
wodurch viele kleinere Buchhandlungen  

dort ihre Existenzgrundlage verloren ha-
ben. Auch in Österreich agieren mäch-
tige Handelsketten in vielen Branchen 
mit großen Werbebudgets und gezieltem 
Preismarketing und verdrängen so zahl-
reiche kleinere und mittelständische Han-
delsbetriebe vom Markt. Die Buchpreis-
bindung hat analoge Entwicklungen in 
der Buchbranche verhindert.

Wie werden Sie nun reagieren?

Hinterschweiger: Wir haben bereits rea-
giert und uns an den Nationalrat gewandt 
– oder besser gesagt an die fünf Parla-
mentsklubs der im Nationalrat vertre-
tenen politischen Parteien. Unser Hilferuf 
erging an die Bundesparteiobleute, an die 
Klubobleute, an die Kultur-, Finanz – und 
Wirtschaftssprecherinnen und -sprecher 
sowie an die Kulturstaatssekretärin. Denn 
ich bin der Meinung, dass unser Anliegen 
nicht nur die Buchbranche betrifft, son-
dern die gesamte Kulturpolitik mit ihrer 
Vielfalt von Publikationen wie auch die 
gesellschaftlichen und wissenschaftlichen 
Entwicklungen. Wir sind gespannt auf die 
sicherlich sehr interessanten Reaktionen 
der Parteien wenige Monate vor den Nati-
onalratswahlen im Herbst 2024. Wir blei-
ben auf jeden Fall auf dem Thema drauf. 

Wird sich die Hartnäckigkeit auszahlen?

Hinterschweiger: Wir lassen nicht locker! 
Es können sich alle sicher sein, dass ich al-
les Erdenkliche unternehmen werde, dass 
die Buchbranche auch in Zukunft Rah-
menbedingungen vorfinden wird, die ihre 
Existenzen auf vernünftigen wirtschaft-
lichen Grundlagen absichert. Es sind alle 
Politiker:innen gut beraten, sich mit dieser 
Thematik ernsthaft zu befassen. Die Bedeu-
tung des Lesens von gedruckten Büchern 
ist für uns als Individuen und als Gesell-
schaft von entscheidender Bedeutung!

Danke für das Gespräch!

(Anm.: Die Antworten der Parteien lagen 
bei Redaktionsschluss noch nicht vor.)
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Wir lassen nicht locker!
Im Gespräch mit Fachverbandsobmann KR Fritz Hinterschweiger


